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Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
Poſtbezug 1,50 MNk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
einzelne mmer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis abends 7, an Sonntagen von S8 bis 9 Uhr
geöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends
von 6/, bis 7 Uhr.
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Tageblatt für Stadt und Land.

Jnſertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Korpus
zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg. Sämtliche AnnoncenBureaus nehmen
Inſerate entgegen.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)
Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.
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Englands indiſche Sorgen.
Man glaubt entdeckt zu haben, daß eine

Verſchwörung beſtand, den Vizekönig von
Jndien, ſowie den Oberkommandierenden
Lord Kitchener zu ermorden und eine Rebellion
herbeizuführen. Nach der „Daily Mail“
ſind nicht nur die Bengalen, ſondern auch die
Mahratta-Brahminen, deren Hauptquartier
Poona iſt, an dieſer Verſchwörung beteiligt
geweſen. Die Brahminen ſollen die An-
ſtifter geweſen ſein. Der MahrattaBrahmine
gilt mit dem Bengalen als der intellektuell
Höchſtſtehende der indiſchen Bevölkerung. Er
iſt ein unverſöhnlicher Fanatiker, der in jeder
Form des Fortſchrittes ein Mittel erblickt,
die ihm zuſtehenden Privilegien zu erreichen.
Der indiſche Bauer hält es für ſeine heilige
Pflicht, die Brahminen zu verehren, woraus
ſich deren großer, ſozialer und religiöſer
Einfluß erklärt. Die Mahratta- Staaten ſind
erſt eine neuere Schöpfung, über die die
übrigen eingeborenen Fürſten keinen größeren
Einfluß haben als die indiſche Regierung.
Die Verſchwörer haben nach der „Daily
Mail zahlreiche Geldmittel zur Verfügung,
die ſie den eingeborenen Herrſchern und
Grundbeſitzern abnötigten, da dieſe nicht den
Mut haben, gegen Erpreſſungen im Namen
des Patriotismus aufzutreten. Jn Kalkutta
entdekte die Polizei unter der beſchlagnahmten
Literatur einen Entwurf für die Revolution.
Manicktollah war als Hochſchule verzeichnet
und in Wirklichkeit das Hauptquartier. Ganz
Indien war in Diſtrikte eingeteilt worden
und aus jedem dieſer Diſtrikte ſollten zwei
Auserwählte die Schule beſuchen, um über
Bombenfabrikation und allgemeine revolutio-
näre Maßnahmen unterwieſen zu werden. Die
Bomben beſtanden aus verſchiedenen Arten.
Eine Bombenart wurde die „Terroriſten“ ge
nannt; eine zweite Art trug die Bezeichnung
„Straßenbomben“ und eine dritte war be-
zeichnet als „Allgemeiner Exploſivſtoff“ zur

aus der WitweJm H x
„Das Haus der Schatten“.

Von Robert Kohlrauſch.

42] Nachdruck verboten.
So ſtand ſie vielleicht fünf Minuten, ohne

daß die Kraft des Unwetters ein EGrlahmen
zeigte. Plötzlich aber miſchte ſich in das
Klatſchen des Regens, in das Pfeifen des
Windes, der um die Domtüre ſpielte, in das
auf und abwogende Grollen des Donners noch
ein anderer Ton. Dicht an ihrem Ohr, er
ſchreckend nahe, der Ton einer Menſchen
ſtimme. „Jna,“ klang es leiſe und flehend,
aber ſie hatte im erſten Moment kein Ver
ſtändnis für den Ton der Bitte in dieſer
ſchwachen, heiſeren, gebrochenen Stimme.
In furchtbarem Schrecken denn kein anderer
Laut hatte ihr das Nahen eines Menſchen
angekündet fuhr ſie herum und griff mit
den Händen hinterrücks nach der kalten Wand,
als könne ſie ihr Schutz gewähren. Es war
eine männliche Geſtalt, die neben ihr ſtand,
ſoviel konnte ſie in der unſicheren Beleuchtung
erkennen, eine Geſtalt von mittlerer Größe,
dem Anſcheine nach ſehr abgemagert und ein
fach, faſt ärmlich gekleidet.

„Was wollen Sie von mir fragte ſie
mit einem vergeblichen Bemühen, ihren Worten
Feſtigkeit zu geben.

Ein Schweigen folgte, nur durch das Ge
räuſch des Unwetters unterbrochen. Dann
als einzige Antwort, in demſelben, bittenden,

kummervollen Tone wie vorher, noch einmal

Mittwoch, den 13. Mai 1908.

Diſtrikten, in der Nachbarſchaft eines Baſars
von Kalkuttafand man aufrühreriſche Mauer-
anſchläge. Die Verhafteten legen die größte
Gleichgültigkeit an den Tag und betrachten
ſich als Märtyrer.

Aus Peſchawar wird berichtet: Da die
Mohmands der Aufforderung engliſcherſeits,
ſich zu unterwerfen, nicht Folge geleiſtet
haben, ſo hat General Wilcocks Befehl er
halten, gegen ſie vorzugehen.

Aus Simla wird von maßgebender Seite
gemeldet, der Emir von Afghaniſtan habe auf
die Vorſtellungen der indiſchen Regierung be
züglich des Anteils afghaniſcher Untertanen
an den Grenzaufſtänden geantwortet, daß er
bündige Befehle erteilt habe, alle Afghanen
die ſich mit den aufrühreriſchen Stämmen ver-
einigt hätten, zurückzurufen, und daß er auch
ſeine Beamten angewieſen habe, die Afghanen,
am Ueberſchreiten der Grenze zu hindern.

Die Polen und der Paßpfſt.
Die polniſchen Blätter und ihnen nach die

„Germania“ verbreiten jetzt den Text der An
ſprache, die der Papſt an die polniſchen Rom
pilger gehalten hat. Danach hat der Papſt
an den Ausdruck ſeines Wohlwollens folgende
Aeußerungen geknüpft:

„Jhr ſeid Kinder eines unglücklichen und
jetzt in jeder Hinſicht geprüften Volkes und
ebenſo wie ein Vater, wenn er auch alle ſeine
Kinder in gleicher Weiſe liebt, doch diejenigen
mit beſonderer Liebe umgibt, welche von
Leiden heimgeſucht ſind, ſo habt auch ihr,
meine Söhne, auf dieſe beſondere Liebe ein
Anrecht. Aus ganzem Herzen gern
wollte ich eure Leiden lindern und auf
mich das ſchwere Kreuz nehmen, welches
ihr tragen müßt, und was nurin meinen Kräften ſteht, verſäume ich
nicht, um euch Hilfe zu bringen. Ja, alle
Mittel, welche mir die Vorſehung an die

ihr Name, das eine, kurze Wort „Jna'.
„Wer ſind Sie fragte ſie, und jetzt war

ſchon mehr Staunen als Schrecken im Klang
ihrer Rede. Wo hatte ſie dieſe Stimme ſchon
gehört Es war ihr, als ſei ein vertrauter
Ton in dieſen Lauten, die aus einer kranken,
röchelnden Bruſt zu kommen ſchienen, ein
Ton, der aus weiter Ferne zu ihr herüber-
drang. Doch bevor ſie länger überlegen, bevor
der Mann ihr Antwort geben konnte, zerriß
ein rötlicher Blitz Wolken und Dunkelheit,
verbreitete blendende Helle auch hier unter

der Wölbung und zeigte ihr das Geſicht, das
flehend ihr zugewandt war. Und mit
dem Wolkenſchleier zugleich zerriß ein Schleier
vor ihrer Seele, der ihr die Vergangenheit
verborgen hatte. Aus den dunklen, brennenden
Augen, aus den eingefallenen Zügen, aus der
gelblichen Haut und dem gebleichten Haar
ſprach ein anderes Bild zu ihr, das ſie ſeit
Jahren nicht mehr geſehen hatte.

„Oskar,“ ſagte fie leiſe, „biſt Du es wirk
lich, Oskar

„Jch bin es, Jna, Dein unglüdklicher
Bruder.“

Sie griff nach ſeinen Händen, und als fie
fühlte, wie kalt ſie waren, nahm fie das leichte
Tuch, das ſie um ihre Schultern geſchlungen
hatte, und umhüllte ſie damit. Es war ein
kleiner Liebesdienft, aber der Mann, dem die
Liebe ein fremdes, verlorenes Gut geworden
war, beugte fich über die Hände, die ihn hilf-
reich berührten und küßte fte. Eine Träne
fiel dabei darauf nieder und dieſe eine Träne

Unterminierung von Brücken. Jn gewiſſen Hand gibt, benutze ich, um euch zu helfen,
und ich trage Verlangen, daß nicht nur ihr
davon wiſſet, ſondern auch daß ihr von dieſen
Empfindungen des Papſtes gegen euch auch
eure Brüder in Kenntnis ſetzet.“

Und das gleich nach dem Beſuche des
Fürſten Bülow im Vatikan und zu einer
Pilgerſchar, die der ſchon als künſtiger Erz-
biſchof bezeichnete Weihbiſchof Dr. Likowski
führt, bemerken dazudie „Münch. Neueſt.-Nachr.“

Zum Fall Enlenburg.
Berlin, 11. Mai. Wie hier verbreitet

wird, ſtünde die Ueberführung des Fürſten
Eulenburg aus der Charité in das Unter-
ſuchungsgefängnis in etwa 14 Tagen zu er
warten, vorausgeſetzt, daß das Beinleiden bis
dahin ſich gebeſſert habe.

Die Sendboten Mulay Hafids
in Berlin.

Berlin, 11. Mai. Die beiden in Berlin
ein getroffenen Vertreter des marokkantſchen
Gegenſultans bewahren über die Natur der
Miſſion, deren Träger ſie find, völliges
Stillſchweigen. Sie erklären, daß das An
liegen, mit dem ſie Mulay Hafid hierher ge-
ſandt, ihnen ſelbſt unbekannt ſei. Sie ſagten:
Wir ſind Boten unſeres Herrſchers und
bringen dem Deutſchen Kaiſer und der
deutſchen Regierung von Mulay Hafid Briefe,
deren Jnhalt wir nicht kennen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 11. Mai. (Hofnachrichten.)
Aus Donaueſchingen wird unterm
Heutigen gemeldet: Se. Maj. der Kaiſer
arbeitete geſtern vormittag allein. Er ver
blieb abends im Schloſſe und begab ſich heute
morgen 21, Uhr nach dem Balzplatze Schlegel-
wald, wo er zwei Hähne ſchoß. Die Abreiſe

genügte, um in Jnas Seele alle Erinnerung
an Schuld, Undankbarkeit und Frevel, mit
denen der Bruder ſich belaſtet hatte, ver
geſſen zu machen. Das Mitleid allein blieb in
ihrem Herzen zurück, ein ſo reines und tiefes
Mitleid, wie gute Menſchen es mit rettungs-
los Kranken empfinden.

„Nach ſo langer Zeit,“ ſagte ſie, „nach ſo
langen, langen Jahren Sie vermochte
nicht weiter zu reden auch ihr hemmten
hervorbrechende Tränen die Worte. Bald aber
faßte ſie ſich und ſtrich mit der Hand über
die Augen. „Es iſt nicht recht, daß ich weine,“
ſagte ſie. „Es iſt ja doch eine ſo große
Freude, daß ich Dich wiederſehe. Aber nun
ſollſt Du bei mir bleiben, warum haſt
Du nichts von Dir hören laſſen Du ſcheinſt
mir nicht gut auszuſehen, auch in Deiner
Kleidung nicht, mein Gott, am Ende haſt
Du gar Not gelitten! Warum haſt Du
nicht an mich geſchrieben, warum haſt Du
Dich nicht an mich gewandt

Er zögerte einen Augenblick und ſah vor
ſich nieder auf die Spitze des Fußes, den er
ein wenig vorgeſchoben hatte. „Weil ich mich
ſchämte,“ ſagte er dann, „und weil ich Grund
dazu hatte!“

„Vergiß das, oder ſprich wenigſtens heute
nicht davon. Du bleibſt nun in meiner
Nähe

„Jch kann nicht bleiben und ich bin nur
hergekommen, um von den Dingen zu ſprechen,
über die ich mich ſchämen muß. Das habe
ich immer gewußt; wenn ich überhaupt noch

148. Jahrgang.

des Kaiſers erfolgt heute nachmittag 21, Uhr.
Jn Appenweier trifft der Kaiſer mit der
Kaiſerin zuſammen. Beide Majeſtäten treffen
6 Uhr 20 Min. abends in Karlsruhe ein.

Karlsruhe, 11. Mai. Der Kaiſer
und die Kaiſerin trafen um 61 Uhr
mit dem Hofzuge hier ein. Am Bahnhof
waren vom Hof erſchienen der Großherzog
und die Großherzogin und Prinz Max und
Gemahlin. Auf dem Bahnſteig hatte eine
Kompagnie des 110. Regiments, deſſen Chef
der Kaiſer iſt, Aufſtellung genommen. Nach
der Begrüßung ſchritt der Kaiſer die Ehren-
kompagnie ab, worauf ein Vorbeimarſch ſtatt
fand. Sodann fuhren die Herrſchaften durch
die feſtlich geſchmückten Straßen unter den
begeiſterten Kundgebungen einer vieltauſend-
köpfigen Menge im offenen Wagen nach dem
Schloſſe. Vor dem Rathauſe fand eine Be
grüßung durch den Oberbürgermeiſter und die
Stadtvertretung ſtatt. Der Oberbürgermeiſter
Sigriſt hielt eine Anſprache an den Kaiſer,
in der er ausſührte: „Getreu dem unaus-
löſchlichen Vorbilde unſeres unvergeßlichen

GSroßherzogs Friedrich I., des opfermütigen
Mitbegründers des Deutſchen Reiches, ſtehen
die Karlsruher Bürger in unerſchütterlicher
Treue feſt zu Kaiſer und Reich und blicken
allezeit dankbar und voll froher Zuverſicht
empor zu unſerem Kaiſer, dem Schirmherrn
des deutſchen Volkes, der Verkörperung ſeiner
Einheit und Macht. Aus aufrichtigem Herzen
entbiete ich darum am heutigen freudigen
Tage, da wir erſtmals unſer erhabenes Kaiſer
paar an der Seite unſeres allverehrten Groß-
herzogs Friedrich II. und ſeiner erlauchten
Gemahlin in die badiſche Reſidenzſtadt ein-
ziehen ſehen, Euer Majeſtät und Jhre hohen,
durch edle Menſchenfreundlichkeit gezierten
Gemahlin, den ehrfurchtsvollen Willkommgruß
der Stadt Karlsruhe. Der Redner ſchloß
mit einem Hoch auf den Kaiſer und die
Kaiſerin. Die Antwort des Kaiſers
einmal zu Dir käme, bevor ich ſtürbe, dann
müßte ich Dir alles ſagen.“

„Was ſprichſt Du vom Sterben?“
„Du würdeſt das nicht fragen, wenn Du

mich deutlich ſehen könnteſt, wie ich bin. Und
es iſt gut, daß es nun bald ſo weit iſt; ich
habe es verdient, und ein verlorenes Leben,
wie meins, hat keinen Wert für irgend einen
Menſchen. Nein, nicht einmal für mich ſelbſt.
Wenn nur das Scterben nicht ſo lange
dauerte, ſo entſetzlich lange! Jch habe an
manchem Krankenbette geſtanden und habe
dies letzte, endloſe Ringen angeſehen mit
dem kalten Herzen des Arztes, dem auch der
Tod nur ein wiſſenſchaftliches Objekt iſt.
Nun muß ich es erfahren, was Sterben
heißt, ein langſames, wochenlanges, monate-
langes Sterben.“

Ein gewaltſam hervorbrechender Huſten
unterbrach ihn, der an der Wölbung über
ihnen ein hohles Echo weckte und mit her-
berem Nachdruck, als Worte es vermocht
hätten, die Wahrheit ſeiner Rede beſtätigte.
Frau Jna faltete die Hände in hilfloſer
Angſt, ſolange der Anfall dauerte, dann legte
ſte den einen Arm um die Schultern des
Bruders, deſſen Körper unter dem wilden
Anſturm des Leidens erzitterte. Als der
Huſten ſchwieg, ſagte der Kranke, laut und
mühevoll atmend: „Jch muß mit Dir
ſprechen, aber wo uns niemand hören kann.
Jch habe mein Wort gegeben, niemals hierher
zu kommen, und keiner darf uns ſehen.“

(Fortſetzung folgt.)
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hatte etwa folgenden Wortlaut: Bei ſeinem
Einzuge in Karlsruhe gedenke er vor allem
in Wehmut des verſtorbenen Großherzogs
Friedrich I. an deſſen Seite er ſo oft in die
Stadt eingezogen ſei. Andererſeits freue er
ſich auch herzlich, heute an der Seite des
jetzigen Großherzogs hier vom Stadtoberhaupt
ſo feierlich begrüßt zu werden. Er erinnere
daran, daß er vor kurzem mit dem Groß-
herzog gemeinſam das Glück gehabt habe,
das Deutſche Reich bei der Kaiſerfeier in
Wien zu vertreten, und dankte in ſeinem
Namen und im Namen der Kaiſerin für den ſo
überaus herzlichen Empfang ſeitens der Bürger-
ſchaft und die ſchöne Ausſchmückung der Stadt.
Darauf überreichte der Zweite und Dritte
Bürgermeiſter der Kaiſerin und der Groß-
yerzogin Blumenſträuße. Jm Schloſſe, wo
eine Kompagnie des Badiſchen Leib Grenadier-
Regiments aufgeſtellt war, erfolgte die Be-
grüßung ſeitens der übrigen hier anweſenden
Fürſtlichkeiten und der Hofſtaaten.

Poſen, 11. Mai. Geſtern nachmittag
fand hier eine von mehreren tauſend polniſchen
Frauen beſuchte Verſammlung ſtatt, die
auch aus der Provinz und den benachbarten
Provinzen beſucht war. Gegenſtand der Tages-
ordnung war die Unterſtützung des polniſchen
Handels und Gewerbes durch die Frauen ohne
Unterſchied des Standes. Ferner wurde gegen
das Enteignungsgeſetz und den Sprachen-
paragraphen geſprochen, und ſchließlich eine Er
gebenheitsadreſſe an den Papſt geſandt. Die
Verſammlung verlief ruhig.

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg, 12. Mai.

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten wurde
abends um 6 Uhr vom Vorſitzenden, Herrn Juſtiz
rat Baege, eröffnet.

Derſelbe gab zunächſt davon Kenntnis, daß der
Bezirks Ausſchuß den Kommunalſteuer-Zu-
ſchlag von 160 für das laufende Etatsjahr
genehmigt habe. Auch das neue Ort sſtatut,
betr. den Straßen Ausbau 2c., hat die Genehmigung
des Bezirks Ausſchuſſes gefunden. Ferner hat der
Herr Regierungs Präſident genehmigt, daß für die
Jahre 1908--1948 aus der Schildt Wolffers
dorff ſchen Stiftung jährlich 3000 Mark für Zwecke
des Krankenhauſes entnommen werden.
e wird nunmehr in die Tagesordnung einge-

en:
Punkt 1 betrifft Entlaſtung der Rech nungen

a) der Haushaltungsſchule pro 1906. Bericht
erſtatter Herr St.V. Eich ardt. Die Einnahmen
und Ausgaben balanzieren mit 1747,79 Mk., der
Zuſchuß beträgt 2,79 Mk.; die Rechnung wird ent
laſtet. b) des Knabenhorts pro 1906.
Berichterſtatter Herr St. V. Eichardt.
ſchuß beträgt 1154,34 Mk. die Rechnung wird ent

Der Zu

laſtet; e der Waſſerwerks-Kaſſe pro
1906. Berichterſtatter Herr St. V. Rügo w.
Die Einnahmen haben 88703, die Ausgaben
88 649 Mk. in runden Zahlen betragen, an
die ſtädtiſche Kaſſe ſind 13,000 Mark abgeführt
worden. Der Herr Berichterſtatter moniert die
Anfuhrkoſten für die Tonröhren, 50 Pfennige pro
Stück, Herr Stadtrat Kops erklärt, er habe auf-
traggemäß gehandelt, der Fuhrlohn ſei der übliche.

Der folgende Punkt betrifft, Zuſchüſſe
aus der Sparkaſſe für 1907. a) für die
Haushaltungsſchule. Der Zuſchuß beträgt 1864 Mk.
und wird genehmigt; b) für das Altersheim; der Zu
ſchuß beträgt 6801,82 Mk. und wird genehmigt;
c) für die Kinderbewahr- Anſtalt der Altenburg.
Der Zuſchuß beträgt 2364,83 Mk. und wird geneh
migt. d) für den Knabenhort. Der Zuſchuß beträgt
1110,30 Mk. und wird genehmigt. Berichterſtatter
zu a bis d Herr St. V. Lange. Ferner: Zu
ſchuß für die Kinderbewahranſtalt der inneren
Stadt Berichterſtatter Herr St.V. Baege),

2175,74 Mk., wird genehmigt.
Der nächſte Punkt betrifft Wahl der Kind er-,

feſt Kommiſſion. Gs werden debattelos
gewählt die Herren: Frauenheim, Graul,
Krempler, Heyne und Rügo w.

Der folgende Punkt betrifft Anſtellung eines
weiteren Polizei-Sergeanten. Bericht
erſtatter Herr St. -V. Vollrath. Der Merſeburger
Herr Polizei Jnſpektor hat eine Eingabe ge-
macht, worin
des Sergeanten Dreyer darauf hingewieſen
wird, daß neuerdings die Roheits Delikte in
Merſeburg ſich gemehrt hätten und im Hinblicke
auf die Jnduſtrie im Geiſeltale ſich vorausſichtlich
noch vermehren würden. Die Schuld liege mit an
einer nicht ausreichenden Bewachung der einzelnen
Reviere, die zu ausgedehnt ſeien. Es empfehle ſich
die Anſtellung von zwei weiteren PolizeiSergeanten.
Der Magiſtrat hat beſchloſſen, zunächſt nur noch
einen Sergeanten anzuſtellen, damit die Koſten ſich
nicht allzu hoch ſtellen. Für zwei Sergeanten
würden an laufenden Ausgaben rund 2940 M. er
forderlich werden. Der Herr Berichterſtatter verlieſt
eine Liſte von Einbrüchen, die in letzter Zeit in
Merſeburg paſſiert ſind zehn an der Zahl die
Täter ſind nur vereinzelt ermittelt worden. Man
möge nicht an falſcher Stelle ſparen, eine ganze
Reihe anderer Städte im Regierungsbezirk Merſe
burg habe prozentualiter mehr Polizei Sergeanten,
als Merſeburg. (Zwiſchenruf des Herrn Stadtrat
Barth: Bitte, nennen Sie auch die Städte, die
prozentualiter weniger haben.) Beſonders empfehle
ſich die Vermehrung mit Rückſicht auf die Nacht-
polizei Sergeanten. Herr Stadtrat Dr. Haacke
führt aus, daß die Reviere in ihrer jetzigen Zu
ſammenſetzung zu ausgedehnt ſeien, mit Rückſicht
auf die finanzielle Lage der Stadt werde zunächſt
nur ein Sergeant neu beantragt. Herr Grempler
e nicht, daß durch Anſtellung eines weiteren

ergeanten die Einbrüche ſich vermindern würden,
er iſt für eine andre Bewaffnung derſelben; er halte
zwei Sergeanten für überflüſſig und beantrage, nur
einen zu bewilligen. Herr Frauenh eim dält es
für bedenklich, über den Antrag des Magiſtrats

im Anſchluß an den Ueberfall

teiligten Lehrperſonen erfolgen.

hinauszugehn. Berlin beiſpielsweiſe ſtrotze von
Schutzleuten, trotzdem gäbe es dort Mord und Ein
bruch in Fülle. Jm letzten Jahre ſeien hier ca. 300
Polizeiſtraf- Mandate mehr verhängt worden, als
im Vorjahre, die Sergeanten möchten ihre Zeit nur
richtig verwenden und es vermeiden, die Bürger zu
chikanieren, wie er es jüngſt wieder Sonntags er
lebt, wo eine Frau, die ganz leichte Arbeit im Vor
gärtchen beſorgte, von der Polizei zur Rechenſchaft
gezogen wurde. Der Fall habe ihn geradezu
frappiert, würde er als Rentner leben, ſo würde er
einer Stadt, wo ihm dergleichen paſfierte, den
Rücken kehren. Herr Weidemann meint, infolge
der zunehmenden Sinbrüche herrſche [z. 3. in Merſe
burg eine „unheimliche“ Stimmung, er ſei für die
Bewilligung eines Sergeanten. Herr Eich ardt
führt aus, die Reviere ſeien zu ausgedehnt, es
würde ſich vielleicht empfehlen, einen neuen Bezirk
zu bilden es ſei bedauerlich, daß ſo viele Delikte
unaufgeklärt blieben. Herr Stadtrat Dr. Haacke
widerſpricht dem Vorwurf des Herrn Frauenhrim,
als ſeien die Sergeanten dazu da, die Bürgerſchaft
zu chikanieren, dieſelben ſeien im Gegenteil an
gewieſen, möglichſt höflich aufzutreten. Von dem
vorgebrachten Falle beſitze er keine Kenntnis, werde
ihn aber unterſuchen laſſen. Bisher beſtehe eine
Ungleichheit der Reviere in Bezug auf ihre räumliche
Ausdehnung, würden zwei Sergeanten be-
willigt werden, ſo könnte man die Reviere gleich
groß machen. Komme erſt die Induſtrie im Geiſel-
tal in vollen Betrieb, ſo werde möglicher Weiſe die
Anſtellung eines weiteren Sergeanten nötig. Es
wird beſchloſſen, einen Sergeanten neu anzuſtellen
und die Mittel in angegebener Höhe dafür zu be
willigen.

Der letzte Punkt betrifft Einſetzung einer ge
miſchten Kommiſſion zur Beratung über Ankauf der
Mühlanger- Wieſen und des Gotthardts-
teiches. Zu dieſer Kommiſſion werden außer drei
Magiſtrats- Mitgliedern 7 Stadtverordnete deputiert
werden. Es werden in dieſelbe gewählt die
Herren: Bäge, Fichardt, Frauenheim,
Graul, Richter, Schmidt und Teichmann.

Außerhalb der Tagesordnung wird noch eine
Angelegenheit wegen der Gebühren der Bau
ordnung beſporchen. Der Reichs und preußiſche
Staatsfiskus haben beantragt, vorkommenden Falls
nur der Gebühren zu bezahlen, weil ſie die
Projekte durch eigene Beamte vorprüfen laſſen. Es
wird debattelos zugeſtimmt. Herr St.V. Krüger
beantragt, dieſe Vergünſtigung auch der Provinzial
Verwaltung zuteik werden zu laſſen, da dieſe auch
mehrfach zu bauen genötigt ſei, ebenſo wie die
Landes Verſicherungs Anſtalt, und ihre Projekte
gleichfalls durch eigene Beamte vorprüfen
laſſe. Herr Stadtrat Haacke iſt gegen
den Antrag, der keine Ausſicht haben würde, ſeitens
der Aufſichts Inſtanz grnebwmigt zu werden. Auch
Herr St.-V. Scholtzz iſt gegen die Vergünſtigung
mit Bezug auf die Provinzial Verwaltung, die
ohnehin ſehr gut ſituiert ſei. (Heiterkeit.) Mit dem
ſelben Recht könnten dann auch die anderen Be
er kommen. Der Antrag Krüger wird ab-
gelehnt.

Damit ſchließt um 7 Uhr die öffentliche Sttzung.

X. wwÜaawwwnmaaaaeCokales.
Merſeburg, 12. Mai.

Unſere Garniſon kehrt morgen, Mitt-
woch, aus Alten-Grabow hierher zurück.

Nachrichten über den Jahrmarkt
auf dem Neumarkt zu Merſeburg.“
Der Vortrag, welchen Herr Lehrer Reuſchert
kürzlich im Verein für Heimatkunde
über vorſtehendes Thema hielt, iſt ſoeben ge-
druckt erſchienen und in den Buchhandlungen
für 30 Pf. käuflich.

Die Teuerungszulagen der preußi-
ſchen Volksſchullehrer ſollen nach einer
Verfügung des Kultusminiſters „mit tun-
lichſter Beſchleunigung“ angewieſen werden
und die Zahlung unmittelbar an die be-

Der Unter
richtsminiſter verlangt bis zum 15. Mai An
zeige über die gezahlten Beträge. Jn der Ver
fügung iſt bemerkt, daß auch die lediglich für
den techniſchen Unterricht etatsmäßig ange-
ſtellten Lehrperſonen, dagegen nicht die nur
auftragsweiſe mit der Verſehung einer vollen
Schulſtelle betrauten oder ſonſt remunerato-
riſch beſchäftigten Lehrperſonen die Zulage er
halten.

Vom Rathanuſe.
Merſeburg, 12. Mai.

Jn der Stadtverordnetenverſammlung gab
es geſtern eine ebenſo intereſſante, als aus
gedehnte Debatte über die Merſeburger
Polizei. Der Leiter unſerer „Exekutive“, wie
es häufig ſo ſchön zu leſen ſteht, hat nämlich
einen Bericht an zuſtändiger Stelle ein-
gereicht, wonach eine Zunahme roher, gewalt-
tätiger Handlungen in jüngſter Zeit in
Merſeburg nicht nur bereits eingetreten
iſt, ſondern im Hinblick auf die in
der Hauptſache erſt noch zu eröffnende Jnduſtrie
im Geiſeltale auch für die Zukunft zu
erwarten ſteht. Mit Rückſicht hierauf werden
noch zwei Polizei-Sergeanten gefordert, der
Magiſtrat hält aber einen ſolchen für vor-
läufig ausreichend. Fürſt Bismarck hat vor
dreißig Jahren einmal die Aeußerung getan
Die Schutzleute richten mehr Schaden an, als
unſere Staatskunſt wieder gut machen kann,
und an dieſes Wort wurde man unwillkürlich
erinnert, wenn man geſtern Herrn Stadt-
verordneten Frauenheim hörte, der dem Sinne
nach äußerte, die Anſtellung eines weiteren
Polizei-Sergeanten werde unſere Sicherheits-
Verhältniſſe auch nicht ſonderlich ändern, die

Hauptſache ſei, daß die Sergeanten ihre Zeit
nicht auf nebenſächliche Dinge verwendeten
und die Bürger mit untergeordneten Sachen
chikanterten, ſondern ihrem Beruf nachgingen.
Der Dezernent des Polizeiweſens, Herr
Dr. Haacke, wies dieſen Vorwurf zurück
und betonte, die Sergeanten hätten die
Weiſung, der Bürgerſchaft möglichſt höflich
entgegen zu kommen. Der Stadtverordnete
Vollrath brachte eine ganze Liſte von Ein
brüchen, die in letzter Zeit in Merſeburg ver
übt worden ſind, zur Verleſung. Daraus
geht hervor, erſtlich, daß das Publikum erſt
auf dieſem Umwege der öffentlichen Stadt
verordneten Sitzung von der Mehrzahl dieſer
Einbrlüche etwas erfährt, zweitens, daß die
Urheber in den meiſten Fällen nicht ermittelt
worden ſind, drittens, daß es mit der Jdylle,
in der wir noch bis vor wenigen Jahren in
Merſeburg dahin lebten, vorbei iſt und daß
wir uns großſtädtiſchen Verhältniſſen nähern,
was ja auch mit andern Worten der oben
angeführte Bericht des Polizei-Inſpektors be
ſagt. Die Tatſache der Zunahme von Delikten
und die Tatſache, daß die Täter nur ver
einzelt ermittelt worden ſind, kann ebenſo
wenig in Abrede geſtellt werden, wie die, daß nur
wenige dieſer Delikte dem Publikum auf dem
Wege der Preſſe bekannt gegeben worden ſind,
nun ſo weit wenigſtens das „Merſeburger
Kreisblatt“ in Betracht kommt. Man könnte
faſt glauben, als beſtehe bei unſerer Poltzei
eine gewiſſe Beſorgnis, die Vorkommniſſe der
Preſſe mitzuteilen, ſei es, um keine Beun
ruhigung hervorzurufen, ſei es aus ſonſtigen
dienſtlichen Jntereſſen, jedenfalls ſind dem
„Kreisblatt“, und damit den Leſern desſelben,
zu denen doch wohl die meiſten maßgebenden
Perſönlichkeiten der Stadt gehören, Vorkomm
niſſe, die der Polizei bekannt ſein mußten,
ſeit Jahren nicht mitgeteilt worden. Die
Sache hat ein öffentliches Jntereſſe und kann
daher auch ganz gut öffentlich beſprochen
werden. Jm Intereſſe ſeiner Veſer iſt das
„Kreisblatt“ ſeit Jahren in der loyalſten
Weiſe vorſtellig geworden, einen ſ. g. „Poli-
zei-Zettel“ zu erhalten, wie er in anderen
Städten täglich ausgegeben wird und wie er
früher auch vom preußiſchen Miniſter des
Jnnern, von Hammerſtein, empfohlen worden
iſt. Die Antwort, in Merſeburg ſei ein ſolcher
Zettel überflüſſig, es paſſiere hier zu wenig,
deckt ſich nicht mit der Begründung der An-
forderung von zwei Polizei Sergeanten, und
die Vorkommniſſe der letzten Zeit beweiſen
es leider zur Genüge, daß ein ſolcher Polizei
Zettel keineswegs überflüſſtg iſt, daß es viel-
mehr erwünſcht erſcheint, wenn die Tatſachen
der Preſſe rechtzeitig und ſo ausführlich, als
es die dienſtlichen Intereſſen zulaſſen, mit
geteilt werden. Durch einen ſolchen Polizei
zettel wird eine ſichere Unterlage geſchaffen,
Mißverſtändniſſe bleiben ausgeſchloſſen, und
das Publikum erfährt rechtzeitig, was in der
Stadt vorkommt, und nicht erſt nach Monaten
auf dem Umwege einer öffentlichen Stadtver-
ordneten Sitzung. Die Herausgabe eines
ſolchen Zettels an die Preſſe, der von den
ſtädtiſchen Jnſtanzen ſchwer begreiflicher Weiſe
mehrfach abſchlägig beſchieden worden iſt,
bleibt übrigens im Jntereſſe der Leſer des

„Kreisblatts“ nach wie vor erwünſcht. Fälle,
wie der, daß man morgens um 10 Uhr auf
der Polizei noch nicht erfährt, daß der Meſſer
ſtecher des Mädchens Gräfe in Naumburg
burg nachts verhaftet wordeniſt, würden ja dann
nicht mehr gut vorkommen können. Wenn es
weiter geht mit den Delikten in Merſeburg,
wie in letzter Zeit, und daß die Täter in den
meiſten Fällen unermittelt bleiben, ſo wird
das Stadtverordneten Kollegium vielleicht
über kurz oder lang vor die Frage geſtellt
werden, ob es nicht Mittel für die Anſtellung
eines beſonderen Kriminal Kommiſſars be
willigen will

Die Mühlanger- Wieſen und der Gotthardts-
teich ſollen an die Stadt verkauft werden.
Es wurden geſtern die Mitglieder einer Kom
miſſion gewählt, welche die Angelegenheit zu
beraten hat. Es ſind ca. zehn Jahre her, als
der damalige Stadtverordnete Hündorf im
Hausbeſitzer Verein zur Sprache brachte, bei
einer etwaigen Erwerbung des Gotthardts-
teiches durch die Stadt möchten alle Ceſichts-
punkte recht reiflich erwogen werden, der
Gotthardtsteich ſei nichtfrei von Ausdünſtungen,
und wenn die Stadt erſt Gigentümerin ſei,
werde ſie möglicher Weiſe angehalten, für
Abſtellung des Uebelſtandes zu ſorgen. Wie
die Verhältniſſe ſich geſtalten werden, wenn
erſt die Kohlen Jnduſtrie im Geiſeltal in
Betrieb kommt, weiß man auch noch nicht.

Der Reichs und Staatsfiskus werden für
die Gebühren der Bau Ordnung gegebenen
Falls nur zu entrichten haben, weil ſie
ihre Bauprojekte ſchon durch eigene Beamte
vorprüfen laſſen. Herr Stadtverordneter
Krüger beantragte, dieſe Vergünſtigung auch

auf die Provinzial Verwaltung auszudehneda auch dieſe ihre Projekte du en v
amte vorprüfen laſſe, blieb jedoch mir ſeinem
Antrage iſoliert. Jntereſſant waren aber
die Ausführungen des genannten Stadtver.
ordneten, daß ſowohl die Provinzial Ver.
waltung, wie auch die Landes-Verficherungs-
Anſtalt immer mehr Dienſträume benötigten
weil die Geſchäfte ſtändig zunähmen. Das
iſt wenigſtens einmal ein erfreuliches Moment.

Provinz und Umgegend.
Halle, 12. Mai. Jm Bergrevier Weſt

Halle wird demnächſt eine Anzahl großer
Braunkohlenwerke entſtehen. Bei Böſau
zwiſchen dan Stationen Hogenmölſen und
Pegau gelegen, errichtet bereits die Gewerk.-
ſchaft „Hohenzollernhall ein Werk mit vier-
preſſiger Brikettfabrik. Südöſtlich davon haben
die Riebeckſchen Montanwerke, die Waldauer
Braunkohleninduſtrie Aktiengeſellſchaft und die
Zeitzer Paraffin- und Solarölfabrik, Aktien
geſellſchaft, bedeutende Felderankäufe vorge-
nommen, während wieder nördlich daran
grenzend Bergwerksdirektor LehmannKottbus
und Juftizrat Dr. Böcker Magdeburg ge-
meinſam ſich einen Tagebaukomplex von ca.
2700 Morgen geſichert haben, der, wie das
„B. T.“ berichtet, für die Gründung ſeitens
einer Berliner Großbank beſtimmt ſein ſoll.
Bei einer feſtgeſtellten Kohlenmächtigkeit von
9 bis 20 m wurden für das Auskohlungs-
recht pro preußiſcher Morgen 1200 bis
1400 M. in zehn Jahresraten an die Grund
beſitzer gezahlt.

Niederclobicau (Kr. Merſeburg), 10. Mat,
Heute am Sonntag, Jubilate, fand in hieſiger
Kirche unter zahlreicher Beteiligung der Ge-
meinden der Parochie die feierliche Einführung
der Gemeindeſchweſter Jda Elsner vom
Diakoniſſenhaus Salem in VLichtenrade bei
Berlin ſtatt. Mit der Errichtung einer Schweſter
ſtation für die Porochien Niederclobicau,
Kriegſtedt und Bündorf (Oberteil) iſt einem
großen, längſt empfundenen Bedürfnis und
Wunſche Rechnung getragen worden und zwar
Dank der tatkräftigen Hülfe des Vaterländiſchen
Frauenvereins Merſeburg--Land, deſſen Vor
ſtandsmitglieder, insbeſondere der Königliche
Landrat Graf und Frau Gräfin d'Haußonville
und Herr Graf Waldeck zu Kriegſtädt an der
ſchönen Feier teilnahmen. Der Ortspfarrer,
Superintendent Hilpert, predigte über 1. Joh.
5, 7--12: „Jhr Lieben, laſſet uns unter ein
ander lieh haben“, aund gab mit dieſem Terxte
und ſeiner Predigt der Feier die rechte Weihe.
Nach der Predigt führte er die Schweſter in
ihren Schweſterberuf an den ihr überwieſenen
Gemeinden ein und wünſchte ihr Gottes Segen
unter herzlichem Gebet. Nach dem Gottes
dienfte wurde die Schweſter in ihr neues Heim
geleitet, das von liebenden Händen ſorglich
und wohnlich eingerichtet war. Möge reicher
Segen auf ihrem Wirken ruhen.

Lützeu, 10. Mai. Das 300 jährige
Jubiläum der privilegierten Schützengilde
wird vom 27. Juni bis 3. Juli hier ab-
gehalten. Eine neue Schützenhalle ſowie ein
neuer Schießſtand ſind errichtet worden. Das
Feſtprogramm ſieht u. a. auch einen hiſtoriſchen
Feſtzug vor. Für die Gäſte wird die Ein
legung von Sonderzügen geplant. Das
Feſt wird vorausſichtlich einen großen
Menſchenſtrom nach der althiſtoriſchen Stadt
hinlenken und werden auch alle Veranſtaltungen
getröffen, um die zu erwartenden Gäſte auf-
zunehmen. Es haben ſich hierzu Ausſchüſſe
aus der Schützengilde und der Bürgerſchaft
gebildet, eine neue Schützenhalle iſt erbaut,
ein neuer Schießſtand errichtet worden und
der große Feſtplatz (Schützenhausgarten) wird
der Bedeutung des Feſtes entſprechend aus
geſtaltet, um allen Anſprüchen zu genügen.
Das Feſtprogramm iſt bereits beſtimmt und
umfaßt u. a. auch am 238. Juni einen
hiſtoriſchen Feſtzug, der, nach den Anmeldungen
zu ſchließen, beſonders glänzend ausfallen
dürfte. Mit der Bahnverwaltung ſind Unter
handlungen behufs Fahrtvergünſtigungen für
die Gäſte und Einlegung von Sonderzügen
eingeleitet.

Eisleben, 9. Mai. Für den Mans-
felder Wahlkreis ſind die bisherigen Vertreter
Amtmann Reinicke- Amt Leimbach und
Dr. Arendt- Berlin als Kandidaten der
nvtionalen Parteien für die Landtagswahlen
einſtimmig aufgeſtellt worden.

Nordhauſen, 12. Mai. Die Zeit des
16. Thüringer Bezirksſchießens
in Nordhauſen (24. bis 28. Mai) rückt immer
näher. Allen Vorzeichen nach wird das Feſt
nicht bloß das größte Schützenfeſt, das je in
Nordhauſen ſtattgefunden, ſondern es wird
auch unter den Bezirksſchießen Thüringens
einen ſehr ehrenvollen Rang einnehmen. Der
hohe Protektor Prinz Eitel Friedrich wird, ſo
heißt es, am Haupttage das Feſt durch ſeine

e



Nummer 112. 1908. Merſeburger Kresblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“
nahme ehren. Außerdem werden beſtimmt

Ehrengäſte erwartet: Se. Er
laucht Kraf Kuno von Stolberg, Se. Ex
ellenz Herr Oberpräſident der Provinz Sachſen

Hegel Herr Regierungspräſident von Fidler
aus Erfurt. Nordhauſen rüſtet zum Empfang
und baut prächtige Ehrenpforten. Dank der
yocherfreulichen Opferfreudigkeit der Nord-
häuſer Bürgerſchaft wird man einen Gaben-
kempel finden, wie er bislang bei einem Be
zirksſchießen ſelten geſehen wurde. Schon jetzt
ſind zirka 150 Ehrengaben im Werte von
Uber 7000 M. eingegangen und täglich treffen
noch neue Preiſe ein. Die nicht bloß in
landſchaftlicher Hinſicht, ſondern auch inbezug
auf den Verkehr ſehr günſtig gelegene Feſt
ſtadt Nordhauſen wird manchen Gaſt anlocken,
zum Feſt zu eilen. Als Ausgangspunkt für
Fahrten zum Kyffhäuſer, Brocken und dem
großartigen Bodethal bietet ſie prächtige Aus
flugsgelegenheit.

Gräfenhainichen, 10. Mai. Vor einigen
Tagen weilte der Grubenbeſiger Steuer (Srube

Marie“ bei Bitterfeld) in unſerer Stadt,
üm mit den Grundſtückseigentümern der
Gradewitzer Flur über den Ankauf von Land
in Unterhandlung zu treten. Man einigte
ſich dahin, daß der Morgen mit 700 Mk. be
zahlt wird, und zwar 300 Mark am
1. Mai 1909, falls die Bohrungen ein
günſtiges Reſultat ergeben. Der Reſt der
Kaufſumme wird als erſte Hypothek ein
getragen und in zwei Ratenzahlungen im
Verlaufe von drei zu drei Jahren getilgt.
Jnsgeſamt kommen etwa 1000 Morgen Land
in Betracht, das zum größten Teile im Be
ſitze von hieſigen Bürgern iſt. Der Vertrag
wurde notariell feſtgelegt.

Schkeitbar, 10. Mai. Geſtern nach-
mittag gegen 4 Uhr zog ein ſchweres Ge
witter über unſere Gegend und überraſchte
den Sohn und die Tochter des hieſigen Guts
beſitzers Schümichen, die auf dem Felde
Diſteln ſuchten. Ein Blitz erſchlug den
12 jährigen Knaben, während ſeine nebenan
ſitzende Schweſter mit den Schrecken davonkam.

Löbejün, 11. Mai. Jn der Nachbar-
ſchaft ſind ein ſiebenjähriges Mädchen und
ein fünfjähriger Knabe der Familie Sabor ain
einem SteinbruchTümpel ertrunken, während die

Mutter in der Nähe auf dem Felde be
ſchäftigt war.

Schmalkalden, 11. Mai. Hier wurde
der Schneider Wahl in Unterſuchungshaft
genommen, weil er ſich in Hunderten von
Fällen gegen die 88 175 und 476 des Straf-

I geſetzbuches vergangen hat. Ungefähr 60
Schüler der unteren und mittleren Klaſſen

zenen der hteſigen Oberrealſchule ſind ſeinem Treiben
u zum Opfer gefallen. Die Knaben wurden
Du dem Wüſtling, der ſie mit Süßigkeiten und

Geld traktierte, von einem Oberprimaner zu
8 geführt, dem wiederum ein anderer Ober

eicher primaner Helfersdienſte geleiſtet haben ſoll.
Die Unterſuchung iſt noch lange nicht abge

hrige ſchlofſen, ſte hat u. a. zu dem Ergebnis ge
gilde führt, daß ein früherer Oberlehrer der Anſtalt,
r ab der ſeit Oſtern in einem anderen Wirkungs-

ein kreis tätig iſt, ferner einige Oberrealſchüler,
Das die jetzt ihrem Studium obliegen, ſowie eine
ſchen ganze Anzahl anderer Perſonen in die Affäre
Ein verwickelt ſind.
Das Werlitzſch, 10. Mai. Das ſchwere Ge
oßen witter, das geſtern nachmittag zwiſchen
ſtadt 3 und 4 Uhr über unſern Ort zog, richtete
nungen hier großen Schaden an. Ein Blitzſtrahl traf
auf das Wohnhaus der hieſtgen Dampfmolkerei,
hüſſe t glücklicherweiſe ohne zu zünden, doch wurde
chaft ein Teil des Daches erheblich beſchädigt. Der
zaut, orkanartige Sturm, welcher das Gewitter be
und gleitete, warf das ca. 60 Zentner ſchwere
wird Teerdach mit der Balkenlage vom Eishauſe
aus der Molkerei auf die Straße; etliche Teileigen. murden weit ins Feld geſchleudert. Jm Dorfe
und wurden Scheunen und Hoftore umgeworfen,

inen Bäume umgebrochen und viele Dächer erheb
ngen lich beſchädigt. Der Hagelſchlag, welcher aber
allen zum Glück nur einen Teil der Flur betroffen
nter hat, hat etlichen Landwirten auch größere
für Verluſte gebracht. Die Schleufen konnten die

ügen gewaltig en Waſſermaſſen nicht faſſen, dadurch
wurde ein Teil des Dorfes bis zum Abend

ans unter Waſſer geſetzt.
reter Gernrode, 10. Mai. Bei einem Brunnen
und bau auf dem Oſterfelde fanden vor einigen
der Tagen die Arbeiter morgens das Seil, an

hlen 4 welchem ſie ſich in den 18 m tiefen
Brunnen hinabzulkaſſen pflegten, angeſchnitten.

des Jn zwei Arbeitern, die früher bei dem
n Brunnenbauer beſchäftigt waren, ermittelte
mer die Polizei die Täter. Beide waren entlaſſen
Feſt worden und hatten darauf aus Rache das
e in P Seil ange'ſchnitten.

wird J nW Gerichtszeitung.d ſ Neiße, 10. Mai. Das Oberkriegsgericht verur
„0 teilte den Leutnant Hannig vom 23. Jnfanterie-

ſeine Legiment wegen Vergehens gegen den F 175 des

Strafgeſetzbuches wiederum zu drei Jahren Gefäng
nis und Dienſtentlaſſung, nachdem das Reichs-
militärgericht ein früheres, gleichlautendes Urteil
aufgehoben hatte.

Vermiſchtes.
Görlitz, 11. Mai. Zu dem Einſturz der

Muſikhalle wird noch gemeldet: An der Un-
glücksſtelle der eingeſtürzten Muſikhalle traf heute
morgen 4 Uhr eine Abteilung Pioniere, 40 Mann
aus Glogau, ein. Die Pioniere ſchafften gegen 6
Uhr den dritten Toten zutage: den Stuckateur
Eulemann aus Dresden. Gegen 10 Uhr wurde
auch der letzte Tote, der Polier Fleiſcher, ge
funden und zwar mit der Lohnbarſchaft von
1000 Mk. Ueber das Vermögen des Architekten
Sehring iſt ein Arreſt in Höhe von 100000 Mk.
verhängt worden. Das Mißgeſchick des Bau
meiſters Bernhard Sehring hat in weiten Kreiſen
aufrichtiges Bedauern hervorgerufen. Groß iſt die

der Vauten, die innerhalb der letzten zwanzig
ahre in Deutſchland nach ſeinen Entwürfen

errichtet wurden, und wenn er auch nicht immer
künſtleriſch Neues bot, ſo wurden Sehrings Bauten
mit ihrem vorwiegend burgartigen Gepräge doch
vorbildlich für die Wiederbelebung dieſes Stiles im
Berliner, vor allem aber im Charlottenburger
Straßenbilde. Doch ſind das Künſtlerheim in der
Faſanen- und das Theater des Weſtens in der
Kantſtraße, das ihm durch ſeine Gründungsgeſchichte
ſchon vor Jahren faſt verhängnisvoll geworden
wäre, die Hauptrepräſentanten Sehringſcher Bauart.
Den Grund zu ſeiner künſtleriſchen Bedeutung
legte Sehring durch ſeine mit dem Jtalienpreis aus

ezeichneten Entwürfe zur Ausgeſtaltung der Villa
orgheſe als Künſtlerheim für die in Rom

ſtudierenden deutſchen Maler.

Die Entwertung des mobilen Kapttals.
Zum Handel an der Berliner Börſe find

gegenwärtig nicht weniger als 99 bis 100
Milliarden Mark moabile Werte, nach dem
Nominagkapital berechnet, zugelaſſen, und zwar
entfallen davon auf die feſtverzinslichen Werte
86 bis 87, auf die Dividendenwerte ca. 14
Milliarden Mark. Dieſe Summe mobiler
Werte iſt fortwährend ſtarken Schwankungen
durch die jeweiligen Wertveränderungen ausge
geſetzt, die durch die Kurſe zum Ausdruck ge
bracht werden. Es iſt nun eine auffällige

Fm Fahre 1905 ſtand der niedrigſte Kurs
der deutſchen Anleihen faſt noch um volle
5 Proz. über dem niedrigſten Kurs der aus
ländiſchen Fonds: im Jahre 1907 nähern
ſich die niedrigſten Kurſe der beiden Gruppen
ſo ſehr, daß die deutſchen Anleihen nur noch
1,76 über den der ausländiſchen ſich erheben.
Noch ungünſtiger geſtaltete ſich die Bewertung
der deutſchen Staatsanleihen im laufenden
Jahre, und hier wieder im April, der damit
ſchließt, daß der Durchſchnittskurs der aus
ländiſchen Anleihen ſogar höher ſteht als der
der inländiſchen. Während die ausländiſchen
Anleihen ſeit Januar bis Ende April im
Durchſchnitt nur 0,61 Proz. im Kurſe ver
loren haben, beziffert ſich der Wertverluſt der
deutſchen Fonds uuf 2,19 Proz. Die Kurs-
berechnung der Dividendenwerte geſtaltet ſich
im laufenden Jahre erſreulicher, indem eine
ſehr allmähliche, aber deutliche Erholung
wahrnehmbar iſt. Jn der Periode 1905 bis

Denn im September
1905 ſtand der Durchſchnittskurs der
Dividendenwerte 75,60 Proz. über pari.

Alsdann ſetzte der Rückgang ein, der Ende
1906 einen Kurs von 162,68 und Ende 1907
einen ſolchen von 142,65 brachte. Der
Dezember 1907 zeigt den Tiefpunkt an.
Zwiſchen dem höchſten und niedrigſten Kurs
ergibt ſich demnach eine Spannung von
32,95 Proz. Da wir das Nominalkapital
der Divtdendenwerte mit rund 14 Milliarden
Mark annehmen, ſo ſtellte ſich der Kurswert
Ende September 1905 auf 24,58 Milliarden
Mark, Ende 1907 aber auf nur
19,97 Milliarden. Die Wertverminderung
beträgt danach 461 Milliarden Mark. Sie
geht bis auf 4,16 Milliarden Mark herab,
wenn wir ſtatt des Dezemberkurſes den
Kurs Ende September 1907 in die Rechnung
einſetzen. Wenn auch der größere Teil des
Geſamtverluſtes aus der Entwertung des
mobilen Kapitals auf den feſtverzinslichen
Werten ruht, ſo waren doch bei der kleineren

ein recht erheblicher.

Erſcheinung der letzten Jahre des gewerblichen
Aufſchwungs, daß das Kursniveau der mobilen
Werte ſich unaufhaltſam immer tiefer ſenkle.
Um die Wectverminderungen ziffernmäßig von
Monat zu Monat während einer Reihe von
Jahren vergleichen zu können, nehme
man einmal an, der Betrag der
an der Berliner Börſe zum Handel zugelaſſenen

Effekten wäre ſich in den letzten Jahren gleich
geblieben, obwohl er tatſächlich in jedem der
letzten Jahre immer niedriger war als im
nächſtfolgenden. Für den Durchſchnitt der
letzten drei Jahre rechnen wir alſo

Summe der Dividendenwerte die relativen
Verluſte ſehr viel ſtärker und ſchroffer.

Der ſpaßige Herr von Lindenau.
Jn Karlsruhe wird augenblicklich der Be

leidigungs-Prozeß des Fräulein Olga Molitor
gegen einen Zeitungs-Redakteur verhandelt
der Prozeß Hau lebt in der Erinnerung

wieder auf, es werden viele Zeugen vernommen.
Unter den letzeren befindet ſich auch der be
kannte heruntergekommene Baron v. Linde-

nau, der ſeine 3 jährige Gefängnisſtrafe ver-
blißt und aus dem Gefängnis herbeigeholt

m

nur mit einem Nominalkapitale von 93
Milliarden Mark, wovon 97 auf die feſt
verzinslichen, 14 Milliarden auf die Divi-
dendenwerte entfallen. Der Durchſchnitts-
kurs für ſämtliche Werte ſtellte ſich nun am
höchſten im Jahre 1905, und zwar ſtand er
Ende September 8.28 Proz. über pari. Im
Oktober ſetzte dann die rückläufige Bewegung
ein, die bis herein in das laufende Jahr an
gehalten hat. Jm Laufe des Jahres 1906
ging der Durchſchnittskurs für ſämtliche
Werte bis auf 102,70 im Dezember zurück,
ſtand alſo nur noch 2,70 Proz. über pari.
Jm Jahre 1907 aber ging nicht nur dieſes

wird.Der Zeuge erſcheint im hellen Sommeran-
zug und blickt ſcheu und ängſtlich um ſich.

Vor ſ.: Sie ſind der Agent Karl Hein-
rich v. Lindenau? Sie ſollen als Zeuge ver
nommen werden. Zeuge v. Lindenau:
Jch habe mich entſchloſſen, lieber keinen Eid
zu leiſten, die Sache iſt viel zu gefährlich.
Zeuge weigert ſich auch, neue Ausſagen zu
machen das rege ihn zu ſehr auf; er fragt:
Was will überhaupt Herr Herzog von mir?

Vor ſ.: Sie bleiben alſo dabei, daß Sie
keine Angaben machen wollen Zeuge:
Jch bin das meiner Geſundheit ſchuldig, in

Plus von 2,70 Proz. verloren, ſondern der
Kurs ſank unter pari und erreichte im Auguſt
mit 97,69 oder mit 2,31 Proz. unter pari
den Tiefpunkt der ganzen Periode. Seit
September 1907 bis Ende April 1908 herrſcht
keine ausgeſprochene Tendenz in den Kurs-
ſchwankungen mehr vor, aber es gewinnt
doch den Anſchein, daß wir einer Periode der
Erholung entgegengehen. Wenn wir den
höchſten Kurs im September 1905 mit dem
niedrigſten Kurs im Auguſt 1907 vergleichen,
ſo finden wir eine Spannung von nicht
weniger als 10,59 Prozent, durch die die
Entwertung des mobilen Kapitals angezeigt
wird. Zu dem höchſten Kurſe hatte das an
der Berliner Börſe zugelaſſene Kapital bei

Gottes Namen. (Heiterkeit.) Staatsanwalt
Bleicher: Jch beantrage, gegen den Zeugen
eine Geldſtrafe von 100 Mark, im Wieder
holungsfalle eine Haftſtrafe wegen Zeug
nisverweigerung auszuſprechen. Vert.
Oppenheimer: Hier im Gerichtsſaale
ſitzen zwei Opfer Jhrer Angaben; da das

eine (auf Fräulein Olga Molitor zeigend)
und hier das andere (auf den Angeklagten
Herzog zeigend). Haben Sie nicht das Be
dürfnis, etwas zu ſagen Zeuge: Nanu,
Sie ſprechen ja, als ob ich ein Mörder wäre.
Was ſind das überhaupt für Sachen!

(Heiterkeit.) Vert. Oppenheimer: Das
iſt der erſte Appell, den ich an Sie gerichtet
habe, es war auch der letzte. Zeuge:

etnem Nominalkapitale von 93 Milliarden
Mark einen Wert von 100,70 Milliarden
Mark. Die Entwertung des geſamten
Kapitals ſtellt ſich alſo innerhalb zweier
Jahre auf nicht weniger als 985 Millitarden
Mark. Der größere Teil dieſes Verluſtes
ruht auf der Maſſe der feſtverzinslichen
Werte, die wir mit 79 Milliarden Mark
Nominalkapital einſetzen. Der Durchſchnitts-
kurs dieſer Werte ſtellte ſich Ende Auguſt
1905 auf 97,73 und ſank bis auf 93,08 im
Dezember 1906 und bis auf 89,27 Ende
Auguſt 1907. Es betrug danach der Kurs-
wert nach dem höchſten Preiſe 76,21, nach
dem niedrigſten aber nur noch 70,52 Milli-
arden Mark. Die Entwertung berechnet ſich
demnach auf 5,69 Mikliarden Mark. Es iſt
nun bemerkenswert, daß die Kursbewegung
der deutſchen Staatsanleihen viel ungünſtiger

Sehen Sie, was mir für Konſequenzen
von dieſer Seite blühen. Jch weiß nichts
und werde nichts ſagen. Vor ſ. Sie
bleiben alſo bei Jhrer Weigerung?

Zeuge: Jch komme nicht zum Schlafen, ich
will meinen inneren Frieden haben.
Vor ſ. Den haben Sie viel eher, wenn Sie
Zeugnis ablegen. Vert. Oppen-
heimer: Geben Sie mir die Autoriſation,
das zu erklären, was Sie mir und Herrn
Rechtsanwalt Gönner geſagt haben
Zeuge: Da ſehen Sie, ich bin weiter
nichts als der Spielball jedes einzelnen!
Jetzt wollen Sie alſo ſchon ſich auf die
Zeugenſchaft des Herrn Gönner berufen.
Nun alſo, ich weiß nichts, ich werde dem
jedenfalls aus dem Wege gehen. Jch
weigere ein für allemal die Aus-
kunft. Es fällt mir nicht ein, im Gefängnis

ſich geſtaltete als die der ausländiſchen. zu ſterben. Meine arme Frau wartet mit

1907 freilich war der Kursverluſt gleichfalls

Mittwoch, den 13. Mai.
Hierauf

zieht ſich der Gerichtshof zur Beratung zurück.
Während der Beratung ruft Zeuge v. Lin
den au dem Verteidiger Oppenheimer zu
„Herr Rechtsanwalt Gelt, wir bleiben doch
Freunde (Heiterkeit). Der Gerichtshof
verurteilt den Zeugen v. Lindenau wegen
Zeugnisverweigerung zu einer Geldſtrafe
von 50 Mark.

Kleines Feuilleton.
Ein kleiner Toſelli Frau Toſellt, die

frühere Kronprinzeſſin von Sachſen, iſt in
Florenz von einem Sohne entbunden worden.

Eiſenbahnunglück. Aus Saar-
brücken wird gemeldet: Geſtern morgen
gegen 7 Uhr 30 Min. ſtieß bei Dirmingen
der Perſonenzug Nr. 537 bei der Ausfahrt
nach Eppelborn mit einer Rangierabteilung
zuſammen. Ein Rottenarbeiter iſt tot, eine
Perſon ſchwer und 37 leicht verletzt. Der
Materialſchaden iſt gering. Der Betrieb war
eine Stunde geſperrt; der Verkehr wurde
während dieſer Zeit durch Umſteigen aufrecht
erhalten.

Zur Verhaftung des Münchener
Erpreſſers Jmhof wird gemeldet: Jmhof
hat kurz vor ſeiner Verhaftung noch die
Dreiſtigkeit gehabt, vom Kommerzienrat
Ludovici die für die Ergreifung des Erpreſſers
ausgeſetzte Belohnung von 5000 Mk. für ſich
zu verlangen, damit er, der nirgend mehr
Arbeit finde und mit ſeinen Exiſtenzmitteln
zu Ende ſei, auswandern könne. Der Brief
blieb natürlich unbeantwortet.

Zu den Maſſendiebſtählen auf der
Kieler Kaiſerlichen Werft ſchreibt man
Die Entdeckung iſt auf die Tätigkeit der Ber
liner Kriminalpolizei zurückzuführen. Dieſer
fiel auf, daß ein Berliner Spediteur oft große
Mengen neuen Tauwerkes und Schmieröls
zu ungewöhnlich billigen Preiſen zum Ver
kauf ſtellte. Die Waaren ftammten angeblich
von etner Firma Peters Co. in Kiel. Die
Spur wurde verfolgt ſie führte auf den
Werftlohnſchreiber Peters, der ſich hinter der
genannteen Scheinfirma verbarg. Mit ihm
hatte man zugleich die Seele des ganzen
Schwindelgeſchäfts erwiſcht, und es war nun
für die Berliner und die Kieler Kriminalpolizei
nicht ſchwer, ſeine Komplicen feſtzunehmen. Es
ſind dies die Magazinaufſeher Fahrs
butter und Konkowski und der
Kutſcher. Niemann, der im Dienſt des
Werftſp diteurs ſteht. Die beiden Magazin
aufſeher haben jahrelang die ihnen anver-
trauten Beſtände der Werft im großen Maß-
ſtab beſtohlen. Die Waren ließen ſie fuder
weiſe von Niemann aus der Werft hinaus-
fahren, während Peters, übrigens ein wegen
Eigentumsverbrechens erheblich vorbeſtrafter
Mann, für den Abſatz der Diebesbeute ſorgte.
Kriminalkommiſſar Klapper beſchlagnahmte
auf dem Kieler Güterbahnhof noch 36 Zen.ner
Schmieröl, das nach Berlin verſandt werden
ſollte. Jn den Wohnungen der Verhafteten,
die ſämtlich großen Aufwand trieben, wurden
große Erſparniſſe beſchlagnahmt. Wieviel
die Verhafteten veruntreut haben, iſt noch
nicht abzuſehen es wird davon geſprochen,
daß ſie in einem Jahre für 40,000 M. ent
wendeten, und insgeſamt ſoll eine Summe
von 200,000 M. in Betracht kommen. Außer
Tauwerk und Oel ſind große Mengen von
Queckſilber geſtohlen worden.

Schmerzen auf meine Rückkehr.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Berlin, 11. Mai. Eine ſchwere Bluttat
iſt am Sonntag mittag auf der Köpenicker
Chauſſee verübt worden. Dort hat ein Rad
fahrer einen harmloſen Berliner Auesflügler
nach einem kurzen Wortwechſel durch einen
Revolverſchuß ſo ſchwer verwundet,
daß er einige Stunden darauf ſeinen Ver
letzungen erlag.

Duisburg, 11. Mai. Jn Laar ver-
brannte eine Arbeiterfrau das Kind ihrer
Tochter im Küchenofen. Mutter und Tochter
wurden verhaftet.

Düſſeldorf, 11. Mai. Bei einem durch
eine nichtige Urſache entſtandenen Straßen
auflauf, der in einen Streit mit der Polizei
ausartete, wurde dem Graveur Bollig von einem
Poliziſten durch einen Säbelhieb das linke
Ohr abgehauen.

Meiningen, 11. Mai. Am Sonnabend
hat ein Offizier des 32. Jnfanterieregi-
ments Selbſt mordbegangen. Man nimmt
an, daß er die Tat in einem Anfall von
Geiſtesſtörung verübt hat. Er war im letzten
Winter bei einer Rodelpartie verunglückt und
hatte eine ſchwere Verletzung des Rückgrats
davongetragen.



r wer 112.

Dank.
Für die überaus zahlreichen

Beweise liebevoller Anteil-
nahme bei dem Begräbnis unserer
Kleinen

1908.

i Limdasagen wir allen unsern
herzlichsten Dank.

Schkopau, den 10. Mai 1908.

1033) Pamilie Kunth.

Versammlung
zwecks Gründung eines

neuen Obstbauvereines für
Merseburg und Umgegend,

Die Verſammlung findet am
Sonntag den 17. Mai,

1.4 Uhr
im Tivoli ſtatt.

Mit Rückſicht auf die außerordent-
liche Bedeutung, welche der Obſtbau
für alle Klaſſen der Bevölkerung hat,
bitten wir unſere verehrlichen Mit
glieder ſowie alle Freunde des Obſt-
und Gartenbaues, obige Verſamm-
lung recht zahlreich beſuchen zu
wollen.

Die Vorsitzenden
des land wirtſchaftlichen Kreisvereins

und (1035des landwirtſchaftlichen
Bauernvereins zu Merſeburg.

Merſeburg, im Mai 1908.

Tanz-Unterrieht.
Junge Herren (Kaufleute), welche

das Tanzen in kurzer Zeit erlernen
wollen, können jetzt mit teilnehmen.
Nächſte Uebungsſtunde Mittwoch,
den 13. d. Mts, abends her
im „Caſino“. Ergebenſt 1032b. Ebeling, Schwaleſtr. 19.

Wegen Aufgabe der Pachtung.
Gebrauchte Feldbahn,

1200 m transportables Gleis in 2 m
langen Jochen inkl. Zubehör und 12
Rübenwagen abzugeben. Anfragen
zu richten unt. M. G. 552 an
Haasenstein Vogler A. -G.,
Magdeburg. (1034

als Buchhalter. Sek-te ung retär, Verwalter
erh. jg. Leute nach

2—3 monatl. gründl. Ausbild. Bis-
her ca. 1400 Beamte verlangt.

Prospekte gratis. (1031Dir. P. Küstner. Leipzig- Lindenau.

Kindersportwagen
und

Leiter-
wagen

in den
neueſten mo-

dernſten Farben und

Muſtern, große Aus
T wahl mit u. ohne Ver-

h h deck, empfiehlt zu
billigſten Preiſen

Otto Bretschneider,
Eiſenw. Handlung, kl. Ritterſtraße.
50 Rabatt bei Barzahlung.

Als ärztlich geprüfte

FIas sei eempfiehlt ſich (175
Frau L. Hetzscholdt,

Wilhelmſtr. 6.

Reparaturen und Auffriſchen
von Beleuchtungs- u. ſonſtigen
Metall Gegenſtänden, wie ver-
nickeln, verkupfern, bronzieren,

polieren u. lackieren beſorgt in
beſter Ausführung zu billigſten

reiſen

A. Dresdner,
Vernicklungsanſtalt,

908) weisse Mauer 19.

Werſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“

Nur 3 Tage! Vom 12. bis inkl. !4. Nai 1908! Nur 3 Tage!

Der große

ersevurs, Vulandts platz
Die Circuskaſſe iſt täglich geöffnet von 10-—1 Uhr mittags und von 3 Uhr nachm. ununterbrochen
bis nach Schluß der n Die Billette haben nur zu der Vorſtellung Gültigkeit, zu
welcher ſie gelöſt werden und wird Geld für gelöſte Billette nicht zurückgezahlt. Billet Vorverkauf
für die Abend- Vorſtellungen in dem Cigarrenhaus E. Frahnert, kl. Ritterſtr. 2, Telf. 322.

4 Heute Mittwoch, den 13. Mai, mittags Ainnd3 nachmittag un 8Zwei Gala- Feſtvorſtellungen s nhrUhr mit einem hochintereſſanten Senſations- Programm. Jn der miteth Vor Uhr
ſtellung zahlen Militär vom Feldwebel abwärts und Kinder unter 10 Jahren für

Fremdenlogenſitz 2 Mk., Logenſitz 1,50 Mk., Sperrſitz numeriert 1 Mk., I. Platz 75 Pfg., II. Platz
50 Pfg., Galerie 25 Pfg. Erwachſene gewöhnliche Preiſe.

W V In jeder Nachmittags- Vorſtellung ein vollſtändig ungekürztes Abendprogramm.

Mittwoch, den 13. Mai

Photogra DeZur orogr Ipn Zuter

Photographien empfiehlt ſich
Max Herrfurth,

Breiteſtr. 15. Los

Vergiokeevrahteetechn

kann ich in dieſem Jahre ſo billigwie nie zuvor abgeben. Es iſt daye

jedem Jntereſſenten zu empfehlen,
ſeinen Bedarf bei mir zu decken.

Eiſenw.-Handlung, kl. Ritterſtraße.

e e— B Bſ Aen
Flochten

nlssende und trockene Schuppenflechto sroph.
Ekxzema, Hantausschläge,

offene Füsse
Boinschädon, Beingeschwüre, Aderbeine, böse
Finger, alto Wunden sind oft sehr dartnäekig;

wer bisher vergeblich hoffte
gehoilt zu werden, mache noch einen Veornaehmit der bestens dowährten

Rino-Salberei von Gift und Skure. Dose Mark I. u. L.
x sehbreibeon gehen tüglich ein.

m i Driginal packung woeiss-grün- re
Je ort Co. Neinböhbla, Sacao.

T rn en Weise man zurück.
Tu Aue i den weiten Apothekes.

Otto Bretschneider,

In wenigen Minuten herstellbar sind
Kre

t für Gicht, ßheumetismes, frauen- u. Mervenleiden,

e n e S e

n
in W. h zu 10 Pfg. für e Teller vorzüglicher Suppe. Ohne

n weitere Zutat, nur mit Wasser zuzubereiten. Bestens
S empfohlen von n l v iftI m We P nnr 2

l Ferimaus der Landwirtſchaftskammer für 3 Provinz Sachſen über tatſäch-

e Merſeburg, St. 19,50-2

S do. Ld.Weißenfels, St. 19,60-21,20

lich erzielte Getreidepreiſe vom 7. Mai bis 11. Mat 1908.
kk, 2Kreis e Preis pro 100 Kilogramm

reis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

m. M. M. M. M.1,40 18,60-20,00 16,50-20,00 14,50-16,0 19,00-25,00

19,00-20,00 17,00-18 00 14 50-15,00
l Weißenfels, Ld.

Slutbild end.,

Muskelstärkend
Je iſt in Caucſa 1 rn

die kinlagen mit rei einhaln vom Hundert und vom
Tage der Einzahlung ab bis zum Tage der Rückzahlung.

Aaboden als ar PinSel
in

ſatbe
Hof-Schirm Fabrik

F. B. Heinzel,
Halle, Untere Leipzigerstr. 98.

grösster

Kuswanl. Regenschirme, grösste
Sonnenschirme,Nemeisnaciebendeerrren Sparierstöcke p.

Richard Kupper, Sehirm- Bezüge sofort.Pentral-Drogerie Frer

Putz Extract
putzt besser als jedes andere

ſſefall-Putzwmittel.

Ernteſeilfahrik Nördlingen

(Bayern)
G.-M.-Sch. Nr. 239 390. Ernteſeile
nach ganz neuem Verfahren inten
fiv feurig ſatt gefärbt, auf viele
Jahre haltbar. Bedeutend billiger
als Stroh- und Seegrasbänder.
Erſte und größte Fabrik dieſer
Branche. Vertreter an allen Orten

geſucht. Muſter gr. und frk.

e Friedberg
bei Frankfurt a. M.

1. Folyt. Institut 6 Sem.
f. Maschin. u. Elektro-Ingenieure,
Bau-Ingenieure und Architekten.
II. Toechnikum 4 Semest.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine, Druck und Vertrag von Rudolf Heine, Werſeburg.
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